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Aufbau i« Deutschland- Chaos in der Sowjetunion
Der Führer vor den Politischen Leitern — Dr. Goebbels entlarvt den Weltbolschewismus
( Nürnberg, 13. September.

Am Freitag vormittag nahm der Partei¬
kongreß des Reichsparteitags der Freiheit
in Anwesenheit des Führers seinen Fort¬
gang. Auch diese Kongreßtagung stand im
Zeichen der Darstellung des nationalsozia¬
listischen Aufbaues insbesondere in der So¬
zial- und Finanzpolitik im Gegensatz zum
chaotischen Weltbolschewismus. In einer
glänzenden und wiederholt von brausendem
Beifall unterbrochenen Rede riß Neichsmini-
ster Dr . Goebbels  dem Kommunismus
die Maske vom Gesicht und enthüllte die
nackte jüdische Fratze dieser gefährlichsten
Weltkrankheit.

In der wieder bis auf den letzten Platz
besetzten Kongreßhalle fielen diesmal beson¬
ders die Abordnungen der Werkscharen
der Deutschen Arbeitsfront  in
ihrer schmucken dunkelblauen Tracht auf.
die an den Seiten Aufstellung genommen
hatten. Nach dem Einzug der Standarten
und der „Freischütze-Ouvertüre erteilte
Reichsleiter Bormann als erstem Redner Dr.
Goebbels  das Wort . (Die Rede ver¬
öffentlichen wir an anderer Stelle.)

Laute Heilrufe brausten Dr . Goebbels ent.
gegen, als er das Rednerpult betrat . Mit
fieberhafter Spannung folgte der Kongreß
seiner großen Rede. Stürmische Pfuirufe
gaben der Empörung der Massen Ausdruck,
als Dr . Goebbels einige besonders grauen¬
hafte Schandtaten des Kommunismus in
Deutschland und in aller Welt mit scharfen
Worten geißelte. Sein ungeschminktes und
in allen Einzelzügen durch unwiderlegbares
Tatsachenmaterial  belegtes
Brld  über den Weltbolschewismus löste
immer wieder nachhaltigste Zustimmung aus,
insbesondere bei den überaus treffenden For-
mulierungen des Redners : „Die kölsche-
wistische Internationale ist die
jüdische Internationale , ist Ver¬
brech <>nunterpolitischerMaskeI*

Am Schluß seiner Rede brausten Minuten-
lange Heilrufe empor, als er der genialen
Tat des Führers gedachte, der die bolsche-
wistische Gefahr für immer vom
deutschenVolkegebannt  und gleich,
zeitig einen festen Wall gegen ihr schleichen¬
des Gift aufgerichtet hat.
Dr. Ley spricht

Als nächster Redner gab Reichsorganisa-
tionsleiter Dr . Ley einen Rechenschafts¬
bericht über die Leistungen der Deutschen
Arbeitsfront. (Die Ausführungen Dr. LeyS
bringen wir an anderer Stelle.)

Nach der leidenschaftlichen Anklageredi
»egen den Bolschewismus kündet der Tätig¬
keitsbericht' des Reichsorganisationsleiters
Dr. Ley mit seinen sachlichen und nüchternen
Zahlenangaben von den ungeheuren
Leistungen,  die die Deutsche ArbeitsfronI
im nationalsozialistischen Geiste in allen
ihren Zweigen für alle schaffenden Deutschen
durchgeführt hat . Mit ehrlicher Bewunde-
runa für die Erfolge des Werkes der Deut¬
schen Arbeitsfront nahm der Kongreß diese
Rechenschaftslegung aus. Insbesondere die
Darlegung der Leistungen der NS -Gemein-
schaft „Kraft durch Freude ' und des Wer¬
kes deS Amtes „Schönheit der Arbeit' fand
stärksten Beifall. Im Anschluß an den Tätig¬
keitsbericht legte Dr . Ley ein Überaus ein¬
drucksvolles persönliches Bekenntnis
zum deutschen Arbeiter  ab . Er
sprach über das Kapital an Vertrauen , durch
das der deutsche Arbeiter wieder zu seinem
Volke gefunden habe.

»Ich komme gerade von der Saar ", so
sagte er, „von jenen Menschen, die zuletzt zu
uns gekommen sind. Ich war bei den Berg»
leuten unten in der Grube, wo man nur ge¬
bückt und aus dem Bauche rutschend die
schwere Arbeit verrichten kann, und ich habe
Überall das gleiche gefunden, ein ungeheures
vertrauen und eine ungeheure Hoffnung.
Ich kann daher nur das eine sagen: Der
Bolschewismus mag in der Welt reden, waS
Kk Will, dez deutschen Arbeiter bekommt er

niemals wieder!" Langanhaltender Beifall
folgte dieser Erklärung , der sich noch verviel»
sachte, als der Führer ihm dankend die
Hand reichte.

Haupkamksleiker Hilgenfeld
Als letzter Redner sprach sodann der

Hauptamtsleiter der NS - Volkswohlfahrt,
Hilgenseldt,  über die Leistungen des
Winterhilfswerks und der NSD . (Die Rede
bringen wir an anderer Stelle.) Auch der
Bericht des Hauptamtsleiters Hilgenseldt
sprach für sich durch die ungemein eindrucks¬
vollen Zahlen, die er über die Leistun¬
gen des Winterhilfswerkes  nen¬
nen konnte. Der ganze Kongreß schloß sich
durch lebhaften Beifall nachdrücklich seinem
Dank an die Millionen unbekannter Samm¬
ler der NSV an, denen neben dem Opsergeist
deS deutschen Volkes in erster Linie das er¬
folgreiche Wirken des Winterhilfswerkes zu
banken ist. Durch die kurze Skizzierung der
skandalösen Gesundheits- und Wohlfahrts-
Verhältnisse in Rußland wurde die Bedeu-
tung der Leistungen der NSV noch unter¬
strichen. Das Versprechen Hilgenfeldts, daß
die NSV auch im Winter 1935/36 sich wie¬
derum mit allen Kräften in den Dienst des

Winterhilfswerkes stellen werde, wurde mii
besonders starkem Beifall ausgenommen.

Der Führer dankte nach jedem Vortrag
dem Redner unter dem Beifall des Kongreßes
durch einen Händedruck. Neichsleiter Bohr«
mann vertagte gegen 13.30 Uhr den Kongreß
auf Samstag nachmittag 15 Uhr.
Der Führer
bei den anwesenden Mplomaken

Der Führer stattete am Freitag den in
Nürnberg anwesenden Vertretern der Mächte
im Salonwagen einen Besuch ab . Namens
der in Nürnberg anwesenden Diplomaten
sprach der polnische Botschafter 8 ipski  den
Dank aus für die Einladung und verband
damit „die aufrichtigen Wünsche für daö Ge¬
deihen des Deutschen Reiches unter Ew.
Exzellens Führung ".

Der Führer gab in feiner Antwort seiner
Freude über den Besuch der Ver¬
treter der Mächte  auf dem Reichs¬
parteitage Ausdruck mit dem Wunsche, daß
sie von Nürnberg die Empfindung mitneh¬
men, daß das deutsche Volk wirklich innerlich
geschloffen ist und daß das , was sie in Nürn¬
berg zu sehen Gelegenheit hätten , der tief-

mnerste Ausorua des Wesens und der Emp¬
findungen des deutschen Volkes sei.

Im Laufe des Freitag fanden in Nürnberg
eine Reihe von Sondertagungen statt . Unter'
anderen versammelte sich die Auslands¬
organisation der NSDAP,  unter)
ihrem Leiter. Gauleiter Döble. .Zur aroßeniFreude oer Äuslanosoeurfcyen erfchien auch;
der Führer  und Reichsminister Rudvlft
Heß.  Mit großer Begeisterung wurde diel
flammende Ansprache des Führers ausgenom»'
men. (Die Rede veröffentlichen wir an an-'
derer Stelle .) Am Freitag abend sprach dann
die Reichsfrauensührerin, Frau Scholz-
Kling,  in der Luitpoldhalle auf dem
Frauenkongreß . Sie berührte in ihrem Vor¬
trag alle Gebiete, die die NS .-Frauenschaft
zu betreuen hat und wies auf die Leistungen'
der Frauenschaft in der vergangenen Zeit
hin. Abends um 5 Uhr war dann der große
Appell der Politischen Leiter  vor
dem Führer . Zuerst ergriff Reichsorgani-
sationslerter Dr . Ley das Wort , dann sprach
der Führer,  dessen Rede, die wir an an¬
derer Stelle veröffentlichen, mit grenzenloser
Begeisterung ausgenommen wurde.

So war der Freitag wiederum ein Groß¬
tag in Nürnberg , wiederum ein Höhepunktdes Varteitaaes der kkreikeit.

Seid stolz auf euer Deutschtum!
Der Führer und Rudolf Hetz vor der Auslandsorganisation der NSDAP.

Die in Deutschland anwesenden Poli ti¬
sch enLeiterderNSDA P. ausderr
Auslande,  die Vertreter der Reichsdeut¬
schen in allen Teilen der Welt, sind nach Ab¬
schluß der Erlanger Tagung nunmehr Teil¬
nehmer am Reichsparteitag 1935 und fände«
sich am Freitag nochmals zu einer große«
Tagung der Auslandsorganisation in Nürn-
berg im Apollo-Theater zusammen. Liest
Tagung erhielt ihre Bedeutung dadurch, daß
der Führer und der Stellvertreter
d eL Fü  h r ê r s, das Wort Ergriffen.

Mit Jubel empfangen,  sprach der
Führer  von der Notwendigkeit für die
reichsdeutschen Mitglieder der NSDAP , nn
Auslande, sich auch draußen in der Welt als
ein lebendiges Glied in der deut¬
schen Volksgemeinschaft  zu fühlen.
Dazu gebe der Nationalsozialismus , der sich
gleichsam als Inkarnation deS deutschen
Wesens in diesen Tagen in Nürnberg zeige,
die Möglichkeit. Was sie hier in Nürnberg
zu sehen Gelegenheit hätten, das sei so groß
und für die deutsche Zukunft so bedeutend,
daß jeder einzelne deutsche Neichsangehörige
und Volksgenosse im Auslande eine tiefe
innere Befriedigung empfinden könne, An¬
gehöriger einer solchen Gemein-
schaftzusein.

Der Führer brachte dann zum Ausdruck, daß
das deutsche Volk heute nicht nur ein Staat,
sondern ein von lebendigem und innerem
Leben durchpulster Volkskörper
geworden sei. Das sei das Große, das der
Nationalsozialismus dem deutschen Volke gebe:
daß der Deutsche, der nun in das Ausland
komme, nicht ein verlorenes Glied sei, sondern
ein lebendiges Mitglied der Volksgemeinschaft
bleibe. Es wisse dann der Einzelne, daß fein
Leben für die Gemeinschaft nicht etwa ein ver¬
lorenes Leben sei, sondern daß es, möge er auch
in der Fremde weilen, irgendwie für die Ge¬samtheit des Volkes nübuck und oienlick sei.
Das jer oas Wunderbare der nationalsozialisti¬
schen Volksorganisation und der Volksführung.

Daraus ergäben sich aber auch für jeden
Einzelnen Pflichten.  Es genüge nicht, daß
er wisse, er habe die deutsche Staatsangehörig-
keit noch. Er habe die Pflicht, die mangelnde
Möglichkeit, am inneren staatlichen Leben teil-
zunehmen, zu ersetzen durch die innere Teil¬
nahme an unserem volklichen Leben,
wie es sich in der nationalsozialistischen Bewe-
gung heute offenbare. Er habe die Pflicht,
immer, überall und zu scher Stunde sich als
Volksgenosse zu Men . WM . er auch nicht

Teilnehmer an der lebendigen Gemeinschaft im
rechtlichen Sinne sei, so sei er aber dafür Teil¬
nehmer an der völkischen Gemeinschaft, die
überall durch die Auslandsorganisation der
NSDAP , in Erscheinung tritt . Er fei Mitglied
der nationalsozialistischen Bewegung, der Na¬
tionalsozialistischen Partei und er sei damit
deutscher Volksgenosse, der genau so verpflichtet
sei, nach den Prinzipien der neuen Vorstellung
zu leben, wie jeder in der Heimat. Er könne
nicht sagen, er sei der nationalsozialistischen Ge-
meinschastsauffaffuiig entbunden, fondern im
Gegenteil, weil er in der Fremde sei, keine
Möglichkeit einer Gestaltung des Staatsschick,
sals habe, so müsse er um so mehr zur Volks¬
gemeinschaft stehen und an ihr Mitarbeiten.
Appell an dle Ausländsdeutschen

Das setze freilich voraus , daß er alles tue,
was der Nationalsozialismus von dem ein¬
zelnen Menschen verlange. Und über alle
Stämme und Stände hinweg das Gefühl in
den Vordergrund stelle, Angehöriger eines
Volkes zu sein. Dem Deutschen, der im Aus»,
land lebe, sei es vielleicht hier sogar leichter
gemacht worden, denn je weiter er sich von
der Heimat entferne, um so mehr versinke
alles dies Zersplitternde in seinen wirklichen
wesenlosen Schein zurück, um so mehr er¬
gebe sich auS dem vergangenen Wust von
Länderintereffen, Stammes , und Partei-
intereffen, den Interessen der Konfessionen
und Vereine das größere Deutsche Reich. Je
mehr er sich von der Heimat entferne, um
so mehr verliert er die Fähigkeit, diese zahl-
losen Unterteilungen zu sehen, und um so
mehr wachse das alles schnell zu einer Ein¬
heit zusammen.

Der Führer sprach von dem Wunder der
nationalsozialistischen Bewegung, die immer
nur den Deutschen als Menschen wolle,
gleichgültig, woher er komme, gleichgültig,
welcher Bildung , welches Wissens oder Ver¬
mögens er sei, den deutschen Menschen aus
Fleisch und Blut nicht nur in der Gegenwart,
sondern auch in der Zukunft. Der Führer
schloß seine von tosendem Beifall immer wie¬
der unterbrochene Ansprache mit einem zu
Herzen gehenden Appell an die Ausländs¬
deutschen, sich i.m Auslande zu diesem deut¬
schen Volkstum und seine Verpflichtungen
durchzuringen, ganz gleich, wo der Einzelne
seine Arbeit leiste.
Seid stolz aus Deukschlandl

dm Saal ver,

lassen hatte, nahm nun der Stellvertreter
des Führers , Rudolf Heß,  ebenfalls von
Jubel umbrandet , das Wort zu feine«
Weiherede für 68 Fahnen  von Orts¬
gruppen der Auslandsorganisation , die nun
den Reichsdeutschenaller Welt voranwehen
werden, und zur Vereidigung der politischen
Leiter. Er führte u. a. aus : Seien Sie sich)
stets der Ehre bewußt, die darin liegt. An-',
gehörige dieser Volksgemeinschaft. Mitglied
des nationalsozialistifchen Führerkorps zu
sein. Erweisen Sie sich stets dieser Ehr«
würdig. Vergessen Sie nie, daß ab jetzt all
Ihr Handeln und all Ihr Reden in der Oef-
fentlichkeit als das Handeln und Reden eines'
offiziellen Vertreters Deutschlands gewür ,̂diat wird. Das Bild , welches das Ausland-
fich vom neuen Deutschland macht, wirr'
auch beeinflußt durch Ihre Haltung , bewah/
reu Sie stets männliche Würde, buhlen Sri
nicht um die Gunst des Auslandes , ebenso¬
wenig wie Sie ein herausforderndes Wesen
zur Schau tragen dürfen. Befolgen Sie dies
Gesetze Ihres Gastlandes, ebenso wie Sie)
von diesem fordern, daß eS Sie durch Rechl,
und Gesetz schützt. Achten Sie Ihr Gastland
ebenso, als Sie von diesem erwarten dürfen?
daß es dem neuen Deutschland Achtung ent¬
gegenbringt. Sie schwören Treue und GA
horsam dem Manne , der für uns Deutsche)
und für die ganze Welt zum InbegriffsDeutschlands geworden ist, dem Manne , deD
Deutschland aus seiner tiefsten Not hoch riß)
zu neuer Blüte, der ein in sich HerriffenM
Volk zu größerer Einigkeit denn fe zusamA
menschweißte, der Deutschland auS schiM
hoffnungsloser Ohnmacht zu neuer MachZ
führte, der Deutschland seine Freiheit wi^
der errang , der Deutschland seine Ehre wieN
bergab. Sie schwören auf den Mann , dern^
wir es zu verdanken haben, wenn Sie drau¬
ßen in der Welt sich wieder mit Stolz zu
Deutschland bekennen können.

Verstellungen der Signatare
ln Kownv
London,  13 . September ./

Wie hier verlautet , haben die Vertreter
von drei Garanten deS Memelstatuts,^
Frankreich , Italien und Englan  d?
bei de« litauischen Regierung Vorstellungen
erhoben, um eine ordnungsmäßige Durch-



„Sch Hab s gewagt , ich glaubte an bas AM"
Erschütterndes Gemeinschaftsbekenntnis des Meers vor loovoo PoWchen Leitern in Nürnberg

Bei leicht bewölktem, aber noch freund¬
lichem Himmel traten am Nachmittag des
Freitag 100 000 Politische Leiter
zum Appell vor ihrem Führer  an.
Wieder waren die Haupt - und die Neben¬
tribünen , die um das gewaltige Viereck
gehen, von Zehntausenden von Besuchern be¬
setzt, während auf dem Feld in 24 tiefen
Säulen dre politischen Soldaten des Führers
in Zwölfer - Reihen mit Spielmanns - und
Mufikzügen an der Spitze aufmarschiert
waren . Kurz nach 5 Uhr traf , mit Jubel
empfangen, der Führer auf der Zeppelin¬
wiese ein und fuhr um das Feld herum, um
dann auf der der Haupttribüne gegenüber¬
liegenden Seite , begleitet von den Neichs-
und Gauleitern und Hauptamtsleitern der
Reichsleitung, die ihn vor der Mittelstraße
erwartet hatten , durch die breite Straße dem
Führerturm auf der Haupttribüne zu gehen,
während das hellbraune Heer der Politischen
Leiter Front zur Mittelstraße genommen
hatte . Als der Führer den Turm zur Haupt¬
tribüne erreicht hatte , begrüßten ihn die
Politischen Soldaten mit einem dreifachen
Sieg -Heil, in das die mehr als  150000
Zuschauer  begeistert einstimmten.

Unter den Klängen des Hohenfriedberger
Marsches zog dann über die Treppe der
Eegentribüne der Wald der 20 000 Fah¬
nen  in neun breiten Gruppen in die zwi¬
schen den einzelnen Säulen freigelassenen
Gassen ein. Dr . Ley tritt nun neben den
Führer auf das Podium und spricht kurze
Worte des Gedenkens für dre Ge¬
fallenen der Bewegung,  für die
Toten des großen Krieges und für die Opfer
der Arbeit. Das Lied vom Guten Kamera¬
den erklingt unter leisem und dann immer
mehr anschwellendem Trommelwirbel . Die
Fahnen senken sich, die Hunderttausende er-
heben sich von den Plätzen und weihen den
Toten einige Minuten stiller Andacht.
Dr. Ley meldet dem Führer

Dann meldet Dr . Ley dem Führer die aus
allen deutschen Gauen erschienenen Politi¬
schen Leiter.

MeinFührer!
Hier sind Männer aus allen deutschen Gauen,

aus dem Norden und Süden , dem Westen und
Osten. Hier sind Männer aus allen Berufen
und Schichten und Klassen, der Arbeiter neben
dem Bauern , der Künstler neben dem Hand¬
werker. Hier sind Männer aus Deutschland, ge¬
eint durch Sie , mein Führer . Durch Ihren
Glauben sind diese Männer fanatisch durch¬
pulst, und diese Männer hörten vor einem
Jahr Ihren Befehl, der da lautete: „So wollen
wir in diesem Jahre auf diesem weiten Feld
uns und dem Volke das Gelöbnis geben, an
uns selber weiter zu arbeiten, damit wir uns
besser machen, damit das Volk in uns seine
wahre Führung sehe.

Mein Führer ! DashabendieseMän-
ner und wir alle getan.  Wir haben ge¬
arbeitet und gekämpft dieses Jahr . Und diese
Männer und wir alle, draußen die Millionen,
die in dieser feierlichen Stunde diesen Appell
miterleben, erwarten Ihre Befehle für das
Jahr und die Parole , die Sie uns geben wer¬
den.

Hier stehk fehl Deutschland
Nach den Worten des Reichsorganisations¬

leiters Dr . Ley wendet sich der Führer unter
atemloser Stille an seine alten und jungen
Mitkämpfer aus der politischen Organisation.

Parteigenossen! Wieder erfüllt uns das
große Erleben des höchsten Festes der Be¬
wegung, des Parteitages zu Nürnberg . Par¬
tei heißen wir uns und sind doch
Deutschland!  Deutschland in seiner
Einigkeit, Deutschland in seinem neuen
Willen, in seiner neuen Lebensauffassung,
und auch in seiner neuen Tatkraft . Partei
heißen wir uns weil dieses Deutschland in
dieser Bewegung, in diesen Menschen seinen
geistigen und willensmäßigen Mittelpunkt
besitzt.

Es ist nicht möglich, 68 Millionen Kopf
an Kopf an einem Platz zu vereinen, und
trotzdem stehen jetzt vor mir nicht 150 000
oder 180 000 Leiter der nationalsozialisti¬
schen Partei , sondern in euch steht jetzt
vor mir Deutschland,  das deutsche
Volk. Denn dieses deutsche Volk von heute,
es hat nur euren Willen. Ihr seid ihm heute
vorgesetzt als lebendige Führung des Volkes.

Es ist für mich tief bewegend, immer wie¬
der an diesen Tagen meine alten
treuen Kampfgefährten  aus den
langen Jahren unseres Ringens um mich zu
sehen, tiesbewegend, um mich zu sehen die
Männer , die es mit einem unerhörten Mut
und einem einzigartigen Glauben
unternommen haben, gegen eine Welt von
Meinungen. Vorstellungen und Auffassungen
anzntreten und ein neues Deutschland zu
schassen. Wer dieses hier sieht und zum
erstenmal sieht, ohne den langen Kampf zu
kennen, der dem vorausging , der ahnt nicht,
wie schwer es war . das alles zu erreichen.
Ihr aber, ihr seid jene Garde gewesen, die
einst gläubigen Herzens mir folgte. Ihr seid

meine ersten Anhänger gewesen, die an mich
geglaubt haben. Und ihr seid damit des
deutschen Volkes gläubig st e,
treueste und beste Söhne  gewesen,
und es ist nicht nur für euch schön, an einem
solchen Tag einmal im Jahre die Führer der
gesamten Bewegung vor euch zu sehen und
den Mann zu sehen, dem ihr euer Schicksal
andertraut habt.

Es ist für mich genau so schön, euch, meine
alten Kämpfer, wiederzusehen und^ in eure
Augen schauen zu können. Es ist für uns alle
auch notwendig, daß wir über all dem, was
das Schicksal mit uns vor hat, nie den Weg
vergessen, den wir gehen mußten, um an diese
Stelle hier zu kommen. Es ist für uns Führer
gut und heilsam, immer wieder in diese unzäh¬
ligen treuen alten Gesichter blicken zu können,
denen Deutschlandalleszuverdan-
ken  hat , denn nicht der klügelnde Verstand ist
es gewesen, der Deutschland aus der Not erlöst
hat, sondern eure Gläubigkeit ist es gewesen,
euer Herz, euer Gefühl, euer Wille ist es ge¬
wesen, ihr habt mitgeholfen und ihr habt
eserreicht.

„Zwischen uns kann es keine Trennung
geben"

Es ist gut, wenn wir uns so jedes
Jahr wieder einmal sehen können, ihr den
Führer und der Führer euch. (Tosende Heil-
Rufe.) Das kann auch für alle jene eine Be¬

lehrung sein, die so gerne eine Trennung vor¬
nehmen möchten zwischen dem Führer und
seiner Gefolgschaft, die so gar nicht verstehen,
daß es zwischen uns gar keine
Trennung geben kann (begeisterte
Zustimmung), die so gern sagen möchten:
Der Führer , ja ! Aber die Partei , ist das
notwendig? Ich frage nicht, ist das notwen¬
dig, sondern war das notwendig? Ein Feld¬
herr ohne Offiziere und Soldaten , das könnte
so manchem passen! Jchwerdenichtder
Feldherr ohne Soldaten sein,
sondern ich werde bleiben euer
Führer. (Tosende , nicht endenwollende
Heilrufe.)

Für mich seid ihr die politischen Of¬
fiziere der deutschen Nation,  m »t
mir verbunden auf Gedeih und Verderb, so
wie ich mit euch verbunden bin auf Gedeih
und Verderb. Nicht einer hat Deutschland
erobert, sondern alle gemeinsam haben
Deutschland erobert. Einer hat euch gewon¬
nen und ihr habt das deutsche Volk gewon¬
nen! Einer hat mit seinem Willen gesiegt
und ihr habt gesiegt mit eurem Willen.

Einer stand an der Spitze vor dem Reich
und ihr stjindet jeder an der Spitze des
Kampfes vor einem Gau oder einem Bezirk
oder einer Ortsgruppe , und überall war
der Nationalsozialist,  der an der
Spitze stand, besser als die Gegner,
die ihm gegenüberstanden! So wie der

dauernde Erfolg eines Heeres nicht denkbar
ist. wenn ein genialer Chef des Stabes eine
untüchtige Armee besitzt, so ist es auch hier.
Der genialste Heerführer , er wird seine Ge-
danken und Pläne nur verwirklichen können,
wenn er ein durch und durch dem Feinde
überlegenes Instrument besitzt, und daß ich
Deutschland eroberte, verdanke ich diesem
Instrument , das in der nationalsozialistischen
Bewegung und in ihren Organisationen ge¬
schaffen wurde.
Wir werden Weiterarbeiten!

Ist nun dieser Kampf abgeschlossen? Die
Eroberung der Macht ist ein Vorgang , der
nie, nie beendet wird , d. h. wenn irgendwo,
dann gilt hier der Grundsatz: Was du er¬
erbt hast , erwirb es stets aufs
neue , umeszubesitzen!  Es ist keinem
Volk in der Geschichte die Befreiung ge¬
schenkt worden, es wird auch keinem Volke
die Freiheit als Geschenk erhalten bleiben!
Immer und immer muß dieses kostbare Gut
seine fortgesetzte Bewahrung finden. Und
dazu sind wir Nationalsozialisten entschlos¬
sen! Wir glauben nicht, daß unsere Entwick¬
lung zu Ende ist, sondern im Gegenteil, wir
werden Weiterarbeiten und wei¬
terbilden und uns immer mehr
würdig machen , die ausschließ¬
lichen Machtträger  des deutschen Vol¬
kes zu sein.

Ml daß Nana« drs Riilkßm»d« S»km«»igkri»r
So geht der Kampf weiter und wir kommen

in die Periode derzweitengroßenAuf-
gabe,  der fortgesetzten Erziehunguns e-
res Volkes und der Ueberwachung
unseres Volkes. Der Erziehung mit dem Zweck,
uns alle und unser deutsches Volk immer mehr
in die Welt der nationalsozialistischenIdee
hineinzuführen, und der Ueberwachung, um
fortgesetzt wachsam zu prüfen, das nirgendwo
ein Rückschritt oder gar ein Verfall stattfindet.
Uns soll nicht das Schicksal der Welt treffen,
die im Jahre 1918 abgelöst wuicke. So wie wir
hier Jahr für Jahr zu diesem Generalappell
zusammentreten wollen, so halten wir fortge¬
setzt Appelle ab über die deutsche Nation. Und
das ist notwendig. Ihr seid ganz besonders
vom Schicksal bevorzugt worden, denn eure
Schule war die Schule des Kamp-
' e s. Sie hat euch Alte ausgebildet, die deut-
che Jugend aber muß in die Schule der Alten
zehen. Sie kann dabei etwas lernen : Die Be¬
deutung des Menschen nach einem höheren Ge-
ichtspunkt zu messen als dem seiner Herkunft,
eines Berufes, seines Standes.

Wo würde Deutschland sein, wenn die
Wiederauferstehung der Ratton hätte warten
müssen auf die, die einst glaubten , zur Füh¬
rung der Nation berufen zu sein! (Unge¬
heurer Beifall .) Es gibt nur eine einzige Be¬
rufung , die nur im Kampfe selbst sichtbar
wird . Zieht das Banner auf des Mutes , der
Opferwilligreit, der Hingabe und paßt auf.
wer sich um dieses Banner schart, und dis,
die von dem Banner angezogen werden, die
sind berufen, ein Volk zu führen und fonst
niemand. (Brausende Beifallsstürme .)

16 Jahre besteht nun unsere Partei , für
unsere Gegner sicherlich eine unerträglich
lange Zeit (Heiterkeit), für uns kaum ein Be¬
ginn, denn wenn unsere Gegner glauben, das
Ende dieser Bewegung vielleicht doch noch
abwarten und damit erleben zu können: s i e
haben noch nicht einmal den An¬
fang erlebt! (Minutenlang anhaltender
stürmischer Beifall der Hunderttausende.)
Ein Wort an die Unbelehrbaren

Als wir diesen Kampf begannen, stellten
wir uns harte Grundsätze auf, bestimmte
Prinzipien . Indem wir sie Jahr für Jahr
getreu verfochten haben, sind wir groß und
stark geworden. Oft war über uns der Him¬
mel schwarz verhangen, und unsere Gegner,
sie frohlockten. Aber es hat sich gerade in
solchen Zeiten die Richtigkeit des alten
Grundsatzes bewährt : Nur das , was im
Sturm stark steht, ist auch wirklich stark! Was
gebrochen werden kann, das taugt nichts!
Eiserne Grundsätze, die hart und schwer ge¬
wesen find, stellten wir uns damals aus und
haben sie bisher kompromißlos verfolgt, und
wir denken nicht daran , in der Zukunft von
diesen Grundsätzen auch nur einen Zenti¬
meter wegzugehen. Wir bestimmen unseren
Weg. wir bestimmen die Zeit dieses Weges,
allein keiner von uns bestimmt mehr das
Ziel: Das ist uns gesetzt! (Tosender
Beifall .) Es gibt in Deutschland vielleicht
einzelne Menschen, die entweder diese Be¬
wegung als ein unbegreifliches Phänomen
ansehen, oder sich überhaupt nicht klar wer¬
den über die Ursache, weshalb das entstehen
konnte, und noch weniger klar über die Vor-
aussetzungen, warum es überhaupt entstehen
mußte und weshalb es niemals mehr zu¬
grunde geben wird.

Sie haben nicht einen Hauch dieses Geistes
verspürt , der diese Bewegung beherrscht, sie
haben nie etwas empfunden von der Kraft
des Ideals , sie sind kalt geblieben, sie glau¬
ben, daß ein Volk und ein Staat nichts an¬
deres ist als eine tote Maschine, die nur
nach Vernunftsgestchtspunkten betrieben wer-
den kann. Sie haben nicht verstanden, daß
diese 68 Millionen Menschen niemals durch
Befehl so zu regieren wären wie durch den
Appell an den inneren Instinkt
und durch den Appell an ihr Ge-
wissen. (Starke Beifallskundgebung.) Wo
künden wir , wenn wir nicht den Weg gr¬
ünden hätten zur Seele unseres Volkes?

Was hat «ns hierher geführt,  warum
stehen wir hier, warum werden wir im näch¬
sten Jahre , warum wird die deutsche Jugend
jetzt und wieder hier stehen? Weil es befohlen
wird? Nein: Weil dasHerzesihnenbe-
fiehlt!  Eine innere Stimme es ihnen be¬
fiehlt! Weil sie an die Bewegung glauben und
an ihre Führung ! (Die Hunderttausende ju¬
beln dem Führer zu.) Die Kraft des Jdealis-
mns hat allein diese weltbewegenden Taten
vollbracht. Wenn es für die Macht des Idea¬
lismus noch eines größeren Beweises bedurft
hätte, dann ist es diese Bewegung. An ihrem
Anfang stand das Wort Idealismus,
nicht Ueberlegung im rechnerischen Sinne ! Was
konnte ein Mann , der es als einziger unter¬
nimmt, gegen eine Welt von Gegnern aufzu¬
treten, was konnte der erwarten ? Ichhabe
es gewagt , weil ich glaubte , den
Herzschlag meines Volkes zu ken¬
ne « und ich habe mich nicht darin
getäuscht. (Nicht enden wollender brau¬
sender Beifall und stürmische Heilrufe.)

Unser Stolz : Me Wiederherstellung
der Wehrhoheik

Und ihr alle habt das einst gespürt, denn
an jeden einzelnen von euch ist eines TageS
die Ueberlegung herangetreten ; nicht der
klügelnde Verstand, sondern eine innere
Stimme hat euch jedem eines Tages befoh¬
len. Die Vernunft , die müßte euch abraten,
zu mir zu kommen, und nur der Glaube
allein hat euch den Befehl gegeben. Welch
ein Idealismus , aber auch welche Kraft deS
Idealismus ! Wir , die wir in diesem Jahre
als unser stolzestes Glück die Wre-
derherstellung unserer einzig,
artigen Armee  erleben durften (brau¬
sende Zustimmung ), wir wissen es alle, ihre
letzte und größte Stärke findet!
sie im Volke,  das sie trägt . Denn nie¬
mand braucht nötiger den Idealismus alS
der Soldat . Wenn je die Stunde , die
schwere, entscheidungs- und entsagungsvolle
Stunde an sie herantritt , was allein kann
ihn dann halten : Nur das Wort Glaube,
Idealismus.  Man täusche sich nicht!
Alle sonstigen halben Mittel sind klein gegen¬
über der Gewalt dieser Bestimmung, dieser
inneren Stimme.

So sind wir heute besonders glücklich, daß
wir in unserer Mitte zum erstenmal die
Vertreter und die Vertretung unse - !
res neuen deutschen VolksheereS
sehen (erneute stürmische Zustimmung), des >
Heeres, aus dem wir alle einst fast aus¬
nahmslos hervorgegangen sind, und dem
das deutsche Volk in Zukunft wieder seim
Söhne schenken wird , übergeben wird zu
treuen Händen, auf daß sie wieder tapfere,
ordentliche, zuverlässige und sichere Menschen'

Iwerden. (Brausender Beifall .)

Sin SkUlWimdß MM zu!>Mk>i
Wir wissen, unser Heer erzieht sie nicht

zu einem kriegerischen Milita¬
rismus,  so wenig wir es je getan haben.
Es erzieht sie nur zu zuverlässigen, anstän¬
digen Volksgenossen, die sich in der ständigen
Not und Gefahr in Treue mit der Nation
verbunden fühlen, und wenn das Schicksal
sie vor die härteste Prüfung stellen würde,
tapfer und anständig dann die Freiheit ihres
Volkes verteidigen.

Das ist der Sinn der Neuschöpfung unserer
Wehrmacht. NichtumAn griffskriege
zu führen ist sie entstanden,  sondern
um unser Volk zu schützen und zu verteidigen,
um nicht Deutschlaiü» noch einmal in ein so
trauriges Los verfallen zu lassen, wie wir es
hinter uns 15 Jahre lang ertragen mußten.
Nicht um anderen Völkern die Freiheit zu neh¬
men, sondern umunseredeutsche Frei¬
heitzuschützen,  deshalb ist sie da. (Tosen¬
der Beifall.) Diese Armee aber, sie wich um
so natürlicher ihr schweres Amt erfüllen kön¬
nen, je gesünder der junge deutsche Mann ist,
den sie von uns erhält.

Und das ist unsere Aufgabe mit, den deut¬
schen Mann Politisch sauber und rein zu er¬
ziehen, so daß er dann wirklich ein kraft¬
volles Glied unserer Volksgemeinschaftwird,
und daß er auch etwas in sich aufmmmt von
diesem reinen großen Idealismus , der die
Zeit des Kampfes um die deutsche Freiheit
beherrschte. Denn solange dieser Idealismus

in Deutschland besteht, wird Deutschland nie
vergehen!

(Die bis ins Innerste bewegtem Hundert¬
tausende der Politischen Leiter bereiten dem
Führer eine stürmische Huldigung.)

Anmlka bleibt entschieden neutral
Roofevelt

mit der Hull-Erklärung einverstanden
Hhdepark 13. September

Präsident Roosevelt,  der sich zurzeit
aus seinem Sommersitz in Hhdepark aufhält,
erklärte sein volles Einverständnis mit der
gestrigen Hull-Erklärung . Der Präsident
drückte seine Besorgnis über die
Lage im i t a li e ni sch - ab e ssi n i-
schen Streitfall  aus . Auf Befragen
in der Pressekonferenz sagte Präsident Roose¬
velt, wenn Krieg in Europa ausbrechen sollte,
bleibe Amerika entschieden neu¬
tral  auf Grund des kürzlichen Kongreß¬
beschlusses über die zwangsweise Neutralität
im nächsten halben Jahr und über das
Wafsenausfuhrverbot.

Die Lage in Uebersee werde, so stellte
Präsident Roosevelt weiter fest, scharf beob¬
achtet. Die Erklärung des Staatssekretärs
Hüll stelle eine gute Zusammenfassung der
Beurteilung der Loge dar.



Schuhmacherhandwerk und Verufserziehung
Dauernd , und mit Recht, wird von einer

Uebersehung und Rückgang des Schuhmacher.
Handwerks geklagt. Dabei wird fast immer
übersehen, daß trotz der vielen arbeitslosen
Schuhmacher tüchtige und erstklassige Ge-
feilen sehr gesucht werden.

Warum ist das so? Wir dürfen nicht ver¬
kennen, daß Parallel mit dem Niedergang
des Handwerks ein technischer und organisa¬
torischer Aufschwung der Schuhindustrie
vonstatten ging. Das Vordringen des
Fabrikschuhs lag aber nicht nur in der durch
die verminderte Kaufkraft bedingten Billig¬
keit der Fabrikware, sondern in der Haupt¬
sache darin , daß die Fabrikation einen un¬
geheuren Aufschwung in bezug auf Quali-
tätsverbesserung zu verzeichnen hat.

Das ist im Schuhmacherhandwerknicht der
Fall . Ich möchte behaupten, daß das Hand¬
werk nicht nur stehen geblieben, sondern so¬
gar zurückgegangen ist. Eine kleine Minder-
heit bleibt hiervon unberührt . Hier heißt es
nun erkennen die eigene große Schuld und
Versäumnis . Tie Mehrzahl der selbständigen
Schuhmachermeistertut heute nichts für ihre
berufliche Weiterbildung. Ist es dann zu
verwundern, wenn die Heranbildung des
Nachwuchses sehr vieles, wenn nicht alles
zu wünschen übrig laßt ? Ein kleiner Teil
der tüchtigen  Meister bildet keine Lehr¬
linge aus . Dagegen der andere Teil, weit-
aus keine besonderen Meister ihres Fach??
betreibt Lehrlingszüchterei. die nur auf bil-
lige Arbeitskraft abgestellt, aber nicht mit
der hohen Verantwortung vereinbar ist. die
der Staat von dem Handwerksmeister mit
dem Recht der Lehrlingsausbildung verlan¬
gen muß. Wenn dazu noch oie Unsitte

kommt, den Lehrling sofort nach Beendigung
der Lehrzeit auf die Straße zu seken, so weiß
jeder, wo der Hebel anzusehen ist. ganz ab¬
gesehen von dem manchmal recht unschönen
Konkurrenzkampf, der nicht durch Lieferung
besserer Arbeit, sondern durch Preisunter¬
bietung noch zur Verschlechterung der Luali-
tät beiträgt.

Der Meister soll sein Fach meisterlich be¬
herrschen, auf den Ehrentitel ..Erzieher der
Jugend zu sein' mit Recht stolz sein, der Ge-
selle mit der Entwicklung seines Berufes
Schritt halten und sich die notwendigen Fer-
tigkeiten aneignen.

Die Deutsche Arbeitsfront erhielt den Aul-
trag des Führers : „Dafür zu sorgen, daß
jeder einzelne seinen Platz im wirtschaftlichen
Leben der Nation in der geistigen und kör-
Perlichen Verfassung einnehmen kann, die ihn
zur höchsten Leistung befähigt und damit den
größten Nutzen für die Volksgemeinschaft ge-
währleistet.'

Tie DAF. ist gewillt und in der Lage diese
Aufgabe auch im Schuhmacherhandwerf
durchzuführen. Die Reichsberufshaupt,
gruppe II : Bekleidung?, und Lederwerker
im Amt für Arbeitsführung und Berufs-
erziehung im Gau Württemberg-Hohenwl-
kern hat die entsprechenden Arbeitsrichtlinten
und Unterlagen kür das Gaugebiet bereits
herausgegeben. Alle Kreisortsgruppen der
DAF. find im Besitze derselben. Sie sind
aus der Praxis , für die Praxis.

Mit dem 1. Oktober wird schlag¬
artig die neueArbeit einsetzen.
Alle, die eS anqeht, haben bei allen Dienst¬
stellen der DAF. Gelegenheit, sicki anzumel-
den.

44 . Deutscher Wandertag
Der Reichsverband der deutschen Gebirgs-

«nd Wandervereine , der heute alle 83 deut¬
schen Gebirgs - und Wandervereine mit über
2S0 000 Mitgliedern umfaßt, veranstaltet in
den Tagen vom 19. bis 24. September 1935
seinen diesjährigen (44.) deutschen Wander¬
tag zu Freiburg i. Br eisgau.  Aus
allen Teilen des deutschen Vaterlandes wer¬
den die Vertreter der Verbände nach Frei¬
burg kommen, um Zeugnis abzulegen für
den deutschen Wandergedanken und in ernster
Beratung die weitere gemeinsame Tätig¬
keit zu besprechen.

Der Schwarzmaldverein  als fcst-
gebender Verein hat alle Vorbereitungen ge¬
troffen, seine Gäste würdig zu empfangen.
Am 19. September treffen sich die Tagungs¬
teilnehmer in Baden-Baden, um am 20. Sept.
auf einer Höhenfahrt durch den Schwarzwald
die Schönheiten dieses gesegneten Landstriches
kennen zu lernen . Am 21. September finden
in Freiburg unter der Leitung des Deut¬
schen Wanderführers , Ministerpräsident a. D.
Dr . Werner - Darmstadt , die geschäftlichen
Sitzungen statt. Abends gibt ein Begrüs-
sungsabenö im Kornhaus Gelegenheit,
Schwarzwälder Volkstum kennen zu lernen.
Am 22. Sept . finden statt : die öffentliche
Hauptversammlung in der städt. Festhalle
mit anschließender Wanberkundgebung auf
dem Münsterplatz, verbunden mit Fahnen-
unö Wimpelweihe. Eine Ausstellung „Deut¬
sches Wandern — Die Heimat im Buch und
im Bild " wird im Freiburger Kaufhaus ge¬
zeigt. Nachmittags findet eine Fahrt zum
Schauinsland statt. Am 23. und 24. Septbr.
schließen gemeinsame Tageswanderungen
nach dem Feldberg und Belchen die Tagung
ab.

Die Deutsche Reichsbahn gibt anläßlich des
Deutschen Wandertages von allen Bahn¬
höfen Badens und Württembergs sowie von
allen Bahnhöfen im Umkreis von 300 Kilo¬
meter um Freiburg Sonntagsrückfahrkarten
aus und hat deren Geltungsdauer auf die
Tage vom 20. September 0 Uhr bis zum
24. September 24 Uhr verlängert.

Lichtspiele Bad . Hof
„Die törichte Jungfrau"

ist ein Film , über den sich das Publikum
von Herzen freuen wird. Ein Dichter hat
die tragikomische Geschichte eines jungen
Mädchens, das durch die Klatschsucht der
„lieben" Nächsten in Verruf gerät, mit al¬
lem Ernst und allem Humor gestaltet. Der
Film rührt an menschlichste Dinge und ist
von einer wundervollen Aufrichtigkeit. Wirk¬
liche Menschendarsteller — unter ihnen Ka¬
rin Hardt, die große Mädchengestalterin —
spielen diesen Film , der das Prädikat
„künstlerisch wertvoll" vollauf verdient . Am
Samstag und Sonntag läuft er in den
„Bad.-Hof"-Lichtspielen in Calw.

*
Gechinge», 13. Sept . Gegenwärtig ist die

Hopfenernte in vollem Gange. Glücklicher¬
weise ist die Witterung jetzt bester als bei

der Ernte der Frühhopfen. Zum ersten Mal
werden hier die heizbaren Hopfendarren ver¬
wendet. Wie alljährlich sind auch Heuer eine
ganze Anzahl junger Mädchen zur Hopfen¬
ernte nach Tailfingen gefahren.

Herreuberg, 13. Sept . Der Kommandeur
des Jnf .-Neg. Tübingen , Oberst Hilpert , hat
die Heimatpresse gebeten, auf diesem Wege
allen Gemeinden und Quartiergebern den
herzlichen Dank des Regiments zu übermit¬
teln für die vorzügliche Vorbereitung und
kameradschaftliche Aufnahme, die das Regi¬
ment während seiner Herbstübungen allseits
gefunden hat.

Schömberg» 13. Sept . Der beliebte Mit¬
bürger , Bereinsbruöer und Lokaldichter
Ehrlich kann am kommenden Sonntag seinen
80. Geburtstag feiern. Der Jubilar hat in
den Jahren 1889—91 als erster Verwalter
und Pächter des Kurhauses (früherer
„Hirsch") mit Kurgästen hier den Anfang
gemacht und hat tatkräftig mitgeholfen, daß
das unbekannte Dorf Schömberg ein gern
besuchter Kurort wurde.

Wildbad, 13. Sept . Gestern abend traf
Rcichskriegsminister Generaloberst v. Blom¬
berg hier ein und nahm im Hotel Quellen-
Hof Quartier.

Neuenbürg, 13. Sept . Am Sonntag wer¬
den wieder KdF.-Urlauber erwartet , und
zwar sind es diesesmal Berliner . — Seit
acht Tagen weilen in unserer Stadt 17 Fe¬
rienkinder, die durch die NSV . aus dem
Gau Sachsen, vor allem aus Dresden , hier
in Pflegestellen untergebracht sind.

Pforzheim, 13. Sept . Mit dem Bau der
Reichsautobahn auf Markung Pforzheim
wird im Oktober begonnen. Es handelt sich
um eine 4 Kilometer lange Strecke mit einem
Aushub von 16 000 Raummetern Mutter¬
boden,' 4000 Geviertmeter Nasen sind abzu¬
heben.

Turnen und Sport
Handball-Vorschau

Am Sonntag , 15. September beginnen die
Pflichtspiele der Kreisklaste l u. II. Im Kreis
Nagold sind folgende Paarungen für den
1. Spieltag festgesetzt in Kreisklaste I:

Sercks^artertas
Aunck/un/c rn seriss Haus/

OeutsolilLnä umrsestiert ln Nürnberg.
Lr/ebe es mrk/ I^ ercke/iunck/unkstö'rer/

V.f.L. Nagold — Tv. Baiersbronn
Tv. Hirsau — Tgd. Altensteig
Tv. Hochdorf — Tv. Calw. '

Der Tv. Hirsau tritt auf heimischem Platze
gegen die spielstarke Elf aus Altensteig an. '
A. darf wohl mit Recht als eine der be¬
ständigsten Mannschaften des Kreises bezeich¬
net werden. Schon vor 2 Jahren hatte A. '
als Bestmannschaft des oberen Bezirks gegen j
Hirsau als Bcstmannschaft des unteren Be- ,
zirks zum Entscheidungsspiel in Nagold an- '
zutreten und erst in den letzten Spielminuten
mußte sich damals A. dem Endspurt der'
Hirsauer beugen. Aehnlich erging cs A. in
der letzten Spielrunbe , auch hier zog A. gegen'
Baiersbronn mit 3:4 Toren knapp den
Kürzeren.

Hirsau darf sich auf einen gut gerüsteten
Gegner gefaßt machen, der in der neuen
Spielrunde sich höhere Ziele gesteckt hat. Der,
letztsonntägliche 14:1-Sieg der Hirsauer gegen,
Tv. Haiterbach dürfte die Erwartungen nicht
zu hoch schrauben lassen.

Birhpreise. Mengen  OA . Saulgau:
Fairen 200 bis 350, Ochsen 350 bis 400,)
Kühe 250 bis 400, Kalbinnen 300 bis 600,;
Jungvieh 120 bis 250 RM. — Metzingen : )
Kühe 280 bis 460, Kalbeln 280 bis 500, Rin-
der 130 bis 260 RM. je Stück.

Schweinepreise. Gaildorf:  Milchschweins
21 bis 28 RM. — Künzelsau:  Milch-
schweine 22,50 bis 30 NM. — Jlsfeld,
OA. Marbach: Milchschweine 18 bis 34 RM. -
Mengen:  Milchschweine 24 bis 25 NM. —
Metzingen:  Milchschweine 26 bis 30,'
Läufer 40 bis 50 NM. — Rosenfeld,
OA. Sulz : Milchschweine 23,50 bis 28 NBt.
ie Stück.

Hopfenbericht aus dem Rottenburger An¬
baugebiet. Rottenburg:  Am Mittwoch
wurden die ersten 5 Ballen Frühhopfen in
der Hopfenhalle angeliefert. Nemmings-
heim:  Am Mittwoch wurden zirka 60 Zent-
ner zum Preis von 200 NM. von Händler¬
kreisen aufgekauft. Frommenhausen:
Die Hopfenernte ist zu Ende. Es liegen
schöne grüne, trockene Waren hier.
Hirschau:  Die Ernte ist seit Montag im
Gang. Die Qualität ist vorzüglich. Obern,
dorf:  Die Ernte geht ihrem Ende entgegen.
Am Mittwoch wurden die ersten Verkäufe
abgeschlossen und Pro Zentner 180 bis 200
Mark bezahlt. Poltringen:  Die Hopfen-
Pflücke ist seit 8 Tagen in vollem Gang. Es
werden 25 bis 30 Zentner geerntet werden.
Oberjettingen:  Am Montag wurden
etwa 20 Ballen zum Preis von 200 Mk. ver-
kauft. Baisingen:  Am Donnerstag wur¬
den die ersten Hopfen, etwa 20 Ballen , zum
Preis von 180 Mk. verkauft. Göttelfin-
gen:  Die Ernte geht ihrem Ende entgegen.
Die Quantität dürfte die vorjährige kaum
übertreffen. Mittwoch wurden die ersten
Ballen verkauft zu 200 Mk. je Zentner.
Pfaffenhofen:  Der Handel hat einge¬
setzt. Bezahlt wurden bis jetzt 235 Mk. bis
280 Mk.

Men denen, sie meinem lieben 5tann

tleinneli 8oulier
8ctllo 88 ermei8ter

viillrend reiner tzurren Kranklleit Outes getan, insde-
sonciere allen, die mir snISÜIick seines tiinsckeidens
leilnsbme gereizt und ibm die letrte büre erviesen
baden, sage icb aut diesem IVege

lierrlicken Dank.
8tammkel'm, 13. 9. 35.

Kstk. 8oulier mit ^nxeliöiigen

'-VA. t

Speßhardt, 14. September 1935.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme, die wir während der langen Krankheit und
dem Heimgang meiner lieben Frau, unserer
herzensguten Mutter

Regina Schwämmle
erfahren dursten, sagen wir herzlichen Dank. Insbe¬
sondere danken wir Herrn Pfarrer Dierlamm für die
trostreichen Worte am Grabe, der lieben Schwester
Johanna für ihre liebevolle Pflege, dem Trauerchor
unter der Leitung von Herrn Hauptlehrer Grund für
den erhebenden Gesang, den Herren Trägern für ihre
letzte Ehre und allen denen, die sie zur letzten Ruhe¬
stätte begleiteten. . , o o

Die trauernden Hinterbliebenen.

^ Bruchleidende
^ tragen das seit Jahrzehnten erprobte und bewährte « » !Dam«

Spezialband. Ohne Feder, kein harter Ledergllrtel oder Eisenbügel,
rutscht und drückt nicht,Tag und Nacht tragbar. Glänzende Zeugniffr.

Das Neueste ist unser

4- Resom-BriiWid 4-
Kostenlos zu sprechen in:
La l w, am Mittwoch, 18. September, von 8—11'/, Uhr,
Hotel „Adler".

Bandag..Spez. Eugen FreiLCo..Stuttgart.Iohannesstr.40

Lin in der dortigen Legend stellendes, sekr gut erllsltenes

Eine Hirsau.

Wohnung
mit3 Zimmern samt Zubehör hat
auf 15. Oktober oder 1. November
»n vermieten.
^ ^ Karl B olz, Bäckerei

Oie „Meine"
in Iler„Scbwarrwaltl-
lÄacvr" dar viele Lese-
kreunNe unü dringt immer
-Magen oaer Angebote

^/erAet'-a?/äittno
ist miet- oder kaukveiss unter gllnstigen Ledingungen ad-
rugeden . — 8olortige 2usckrikten erdeten an
Llügel- und KIsviertsdrikesrl L. pkelkksr, Stuttgart«t.
Lilderdurgstralle 120—124 a.

Im bleibl die LaMundsW treu.
der mit ihr durchs Amtsblatt dauernd in Fühlung

_ bleibt. Durch Anzeigen erreichst du das.

Sämtliche '
SWMWtt

Damenbart, Warzen, Leber¬
flecken, Mitesser, Pickel sowie
Hühneraugen entferntu.Garantie

für immer
LinL Zisch er .

Bin jeden ersten und dritten Mon¬
tag im Monat in Lalw , Bad-
stratze 42 parterre. Sprechstunde

von 9—18 Uhr durchgehend.

bitten wir um nunmstirigs

«I
ver.MMacb1"-lilliil!ellll!Mt
Umelzenleltnux



Amtliche Bekanntmachungen.
VeralliWftelle sör Erb - und Rasfenpflege

Nach 8 3 des Gesetzes über die Vereinheitlichung des Ge¬
sundheitswesens vom 3. Juli 1934 ist die Erb- und Rassen¬
pflege einschließlich der Eheberatung Aufgabe der Staatlichen
Gesundheitsämter. Es soll dabei neben dem augenblicklichen
Gesundheitszustand des zu Beratenden vor allem seine Erb¬
beschaffenheit erforscht werden. Diese Sprechstunde der Bera¬
tungsstelle für Erb- und Rasfenpflege findet jeden Mittwoch
von 13 bis 12 Uhr vormittags im Staatlichen Gesundheitsamt
Calw, Adolf-Hitler -Straße 27, kostenlos  statt.

Calw, den 14. September 1938.
Medizinalrat vr . Lang.

Kurort Ktr8su
Im Kur8ssl

l-Isuts abend 8—11 Ubr

koorerl mit Ism
LomiiLg , 15. September , 8—11 Uiir

8rHIu8konrerl

mit Vsnr

IMiWeii >m >ilic !i' 3iiiilW

Bezirk Calw
Am Montag , den 16. September 1SS8, von nach¬

mittags 1 Ahr ab findet im Saale des Gasthauses
zum »Nößle* in Lalw der vom Reichsverband angekündigte

Berarbeitungskurs
modischer Neuheiten

statt. Teilnahme für alle Mitglieder Pflicht.
Die Obermeisterin

«LMiWVköSiciiMnLru» »kaufe uao fuTTaarauo».Li

Deutsciilanäs gröüte private Krankenversickerung
mit ca. 700 000 dlitgliedern unct seiir günstigen lariken

. ct 8 erlü 8enkerru
der geeignet ist, die Vertretung des Lerirkes

Oolkv ru überneirmen.
2usckr>iten erdeten an Landesdirektion Württemberg,

Ltnttg »»̂ , Xeplerstraüs 23, Organisstionsieltung.

rnrüek
llr. msslberser , Luseasni

pwrrkelm. UWiartnikeI

Anterreichenbach

Die zur Erstellung von fünf Wohnhausbauten für Herrn
Karl Bürkle, Richard Großhans , Karl Mater , Emil Müller,
Ernst Stickel in Unterreichenbacherforderlichen

Beton», Manrer », Zimmer» (Handarbeit), Schmied-,
Flaschner-, Gipser», Schreiner-, Glaser-, Schlaffer-,
Maler »und Tapezierarbeiten , Installationen der Waffer-
znleitnug und der Elektr. Lichtanlage, sowie die Liefernng
der erforderliche« Baustoffe

find — vorbehaltlich der Genehmigungserteilung — nach der
Verdingungsordnung für Bauleistungen (BOB .) zu vergeben.

Die Unterlagen sind beim Unterzeichnetenzur Einsicht auf¬
gelegt und wollen Angebote (für jedes Bauwesen getrennt)
bi- spätestens Samstag , den 21. September 1985, nachm. 4 Uhr,
bet Herrn Karl Maier , Unterreichenbach, abgegeben werden.

Die Wahl unter den Bewerbern und die Zuschlagsfrist wird
Vorbehalten.

Bad Teinach, den 14. September 1936.
Der beauftragte Architekt:

Söll , Baumeister und Wasserbautechniker.

VS8

„8cln » srre Itorpz"
das l-isuptorgsn der Keielistülirung- SS.

eins der tüiirsndsn >Vociisnrsitungsn der 8s-
wsgung müssen 8is unbedingt kennen Ismen.
In Abonnement und Linrellistsrung behebbar im
Kreis Lslw durcb Vermittlung der LcüwsrLWnlll-

! 8ir>rslprsis nur 17 ?tg.

Lledvvlele vsäkeder kok, Osl«
in cksm nsusn , groösn Uta-^ilm

„Me törleMe lunskrsu"
Pi»  lrsisvderncke » ILle!i»ntackt»I.ii»t »p!eI von
6s8LbmaokundI4umor .Lii»I»i»i»»orv «»U«aVoUrn-
»tück kllr 8srr und Lsmllt.
bllt Deiprograrnn »«nck IVoclieasclirru»

VorkLlirnngei »: Samstag ^ bsnd 8'°, Sonntag d/littag3'/,
und abends 8" Libr.

^uz-eadlicbs dabei »Zutritt i

Ick bade micii in OkkIlV als llecbtsanvalt niedergelassen.
2ugelassen bin icli beim Landgericbt lübingen.

keelitsairHvali

L » 1vv , ülarlrtpIstL 12 , Lernruk dir 665.

8tä6lt . KursssL — KursnIsKe » .

8sn »stsx , 14 . 8epten »ber
abends 8Vz—12 Dbr ^ » » L » t»enA im Kurraal.

Lonntax , 15 . 8epten »1»er
nackm. '/, 4— r/,5 Libr ILurlconLert

— '/-7 llbk l ^nuLtev
abends '/z9 —12 Ubr L im Kursaal.

Lei günstiger Witterung dloalag bin 8 « mstaz - tAglieb
nscbm. >/-4 — ' /,6 Ukr XurüonL ert

kllttwoclr , 18 . 8epten »ker
ad 5 Likr IsuLlve im Kurssai.

8tä «It . Kurverw ^ Itunzr.

Liuiikii  driiip M Ksuckll!

Sonntag, lä .Sept . 1935
Handballpflichtspiel

u / Tgd. AlteufteigI-
» To. HirsauI
KreirklasseI, Beginn 3 Uhr

Vorspiel II. Mannschaften
Beginn°/,2 Uhr

Sportplatz beim Tafö Boley
Hirsau

20« NM.
auf1Jahr für sofort geg.Sicherung
und angemessenen Zins gesucht.

Angebote unterH. L. 1909 an
die Gesch.-Stelle ds. Blatter.

«rare rcukio -s ^

Reparaturen
von Nähmaschinen
aller Systeme werden rasch und
billig ausgeführt

SingernähmaschinenA.G.
Ealw, Lederstraße 19

Unser«
900 im gsnrsn I,sncls nsbmsn
sucb in ldsinstsn östrsgsn ontgsgsn und geben bisimspsrbüciissn sus. S!s bersten
Oariskensintsrsrrentsn und geben

nurl SN uns völlig kostenlos vrsiter.

MMeindsWttfie s.si>äe §rps ?KSL§s
n 5tsdtgsrtsnS 1 n » 1 g a r 1 , k a n r I » i , t r a h » 25,

Äveigstellen in:
Lalvv

lUcbelberg

l l̂tkarg
-Vltbengstett
Oecbeupkrom»
OsiLInxel»
Lack llsbennsU

blooabsm

Llse dilckle , Oderleluers
locbter

Lriedrick Lcbleciit,
Ortssteuerbeamter

Daniel Ltsrrmann, Vertreter
Lrl. Anna ^ de
/Ukred Lander, Xsukmann
Karl Löttinger, Luckdinder
L̂ dia Lcbrotk, Vagner-

meister» Lüetrsu
lierm . Volle, Lürgermeister

blottUnzrsn ?aul Lianger, Lciireiner
blsndnlaek -ldolk Volr, Privatmann
Xensvellsr Lriedricti Lükler, Lcbneider
8lmii »»Lb«ii>» lokannes Osnser, Lckneider
8t » n»ii»beili » Lriedrick Poll, Lsndvirt
Telnack Tldolk Lcbvenk,

Lckreinermeister
Bnterrslcbsnbaeb

iieinr . Wurster, Privatmann
Vüiibacb dlatttiLus Lcdüttle,

floloniaivarenbsndlung.

Iffseriereu bringt Kunden!

Sehr guterhaltenes nußbaum-
flöliertes

WchiUMk
mit weißem Marmor und Spiegel
hat billig ,n verkaufen. ^

Wer, sagt die Geschäftsstelled»,Blattes.

Oamei »I»ü1e Luiä - Ikütreir

Auf Handstrickmaschin« rin-
gearbeltete

Strickerin
und «in junger

Mädchen
zum Tinlernrn gesucht.

Strickerei Albert Brau«
Eduard Conzstraße 23,

Zum sofortigen Eintritt wird
tüchtiger

Schreiner
gesucht.

Sg . Seeger, Schreinerei,
Hornberg

la Weißkraut
, «m Einschneiden

Kehlkraut
Rote und gelbe Rübe«

Speisekürbiffe
empfehle zu niedrigsten Tages¬
preisen. Auch übernehme ich alle
Arten von Gartenarbeiten
In Stadt und Land

Ernst Gerber, Gartenbau
Althengstett. Tel. Calw Nr. 663

tün Uerkst UVinter
in iiübLeiisn N6U6N Normen
unc! in rsieiiiialiigs »- ^ uswaiil

Lun»Hrnsrireit «» uuä Nn»koru»eu von Hüten
Irönnen jetLt in IrürLester krist auszekülirt verüen.

Die neuen Klnster -filloäeUe Hexen bereit.

L . Dolünxer

lla 76igs88sichbMoI)^
MOL doi Ü61 V/M,(l6IXl
Mbel oink.glocklichg^
lloocl ttoste
Mbe!beMcligöo ven?
wüliosöstĝ nsprücjio
cm lolllTi oiicl'6öte

:wr.>li«iikll«ir.Ä
3«I>r. 7r«six«r - kk«rü «iw

ridlsüdsrg IS

Die WanderarbeitsstLtte
liefert aus di»Bühne

zu 1.80 ML. für 1 Zentner

II
zu 2V Pfg . für 1 Bund

Bestellungen
nimmt entgegen Kreispfiege Fernspreches

>M . 245 ,.

A Ren» "
SSsser

hat zu verkaufen
3 . Protz, Küfer. Altbnrg

OvalfSffer
je 353 Liter haltend, werden billig
verkauft

Altburgerftratze 13

8ssl unfi Lrate

v« »Ull e" guter ünrelsengesisttuns
aber, wie man rum Käufer spriclit, LeaclitunZ errielt und >Vllnscke weckt,
ttas reixt an vielen Leispielen unsere^ nreixenberstunL und Lausreitsckritt.
Xekmen 8ie sie in ^nspruck. Telekon. ^ nrui (251) ßienüZt, . den 8tein
ins Köllen" ru bringen.
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